
Doron Rabinovici, 1961 in Tel Aviv geboren, 
lebt seit 1964 in Wien. Er arbeitet als Schrift-
steller, Essayist und Historiker. 2002 wurde 
er mit dem Clemens Brentano Preis ausge-
zeichnet; im selben Jahr erhielt er den Jean 
Améry-Preis für Instanzen der Ohnmacht, 
seine vielbeachtete Studie zur erzwungenen 
Kooperation von Juden mit dem NS-Re-
gime.
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Wo kann das Leben gelingen: in Wien, 
in Tel Aviv – oder nur andernorts? Ein 
bewegender Roman über Familie und 
Zugehörigkeit und die packende Ge-
schichte zweier Männer, die sich zum 
Verwechseln ähnlich sind und doch 
unterschiedlicher nicht sein könnten.

»Geheimnisse waren nun einmal der 
Kern aller Familien. Ohne Märchen 
keine Erziehung. Ohne Dunkel kein  
Elternzimmer. Ohne Heimlichkeit kein 
Heim.«
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Weshalb polemisiert der israelische Kultur-
wissenschaftler Ethan Rosen gegen einen 
Artikel, den er selbst verfaßt hat? Erkennt er 
seinen eigenen Text nicht wieder? Oder ist er 
seinem Kollegen Klausinger in die Falle ge-
gangen, mit dem er um eine Professur an der 
Wiener Universität konkurriert?
Ethan Rosen und Rudi Klausinger: Bei-
de sind sie Koryphäen auf demselben For-
schungsgebiet, und doch könnten sie unter-
schiedlicher nicht sein: Rosen ist überall zu 
Hause und nirgends daheim. Selbst der Frau, 
die er liebt, stellt er sich unter falschem Na-
men vor. Klausinger wiederum ist Liebkind 
und Bastard zugleich. Er weiß sich jedem 
Ort anzupassen und ist trotzdem ruhelos: 
Was ihn treibt, ist die Suche nach seinem 
leiblichen Vater; sie führt ihn schließlich 
nach Israel und zu Ethan Rosen. Dessen 
Vater, ein alter Wiener Jude, der Auschwitz 
überlebte, braucht dringend eine neue Niere. 
Bald wird die Suche nach einem geeigneten 
Spenderorgan für die Angehörigen zur Ob-
session. Und selbst der obskure Rabbiner 
Berkowitsch hat plötzliches Interesse an den 
Genen der Rosens.
Herkunft, Identität, Zugehörigkeit – um 
und um wirbelt Doron Rabinovici in seinem 
neuen Roman Andernorts die Verhältnisse in 
einer jüdischen Familie, deckt ihre alten Ge-
heimnisse auf und beobachtet sie bei neuen 
Heimlichkeiten. Am Ende dieser packend 
erzählten Geschichte sind alle Gewißheiten 
beseitigt. Nur eines scheint sicher: Heimat 
ist jener Ort, wo einem am fremdesten zu-
mute ist.

Doron Rabinovici

Andernorts
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